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Die sorbischen/wendischen Wurzeln von Senftenberg (Zły Komorow) 

Im Zusammenhang mit den Diskussionen um die Ausgestaltung einer Liste sorbischer/wendischer 
Gemeinden und die Wiederaufnahme der Stadt Senftenberg (Zły Komorow) in das sorbische/wendi-
sche Siedlungsgebiet erklärt der Lausitzer Landtagsabgeordnete Dr. Gerd-Rüdiger Hoffmann:  

"Gibt man in irgendeine Suchmaschine 'Senftenberg Sorben' ein, ist die Trefferquote beachtlich. So 
informiert, käme wohl niemand auf die Idee, dass Senftenberg nicht auch Zły Komorow heißen soll-
te. Die Stadt mit einer Wendischen Kirche im Zentrum ist fester Bestandteil und immer noch kultu-
relles Zentrum sorbischer/wendischer Kultur in der Lausitz. Eigentlich geht es lediglich darum, die 
Zugehörigkeit von Senftenberg (Zły Komorow) zum sorbischen/wendischen Siedlungsgebiet entspre-
chend der international üblichen und bereits jetzt rechtlich verbindlichen Kriterien festzustellen. 

Doch bereits in den 1970er Jahren verschwanden langsam, von der damaligen Verwaltung veran-
lasst, die zweisprachigen Schilder in der Stadt. Nach der Eingemeindung der Orte des Amtes Senf-
tenberg See, die zum sorbischen/wendischen Siedlungsgebiet im Land Brandenburg zählten, ver-
schwanden auch diese aus der Liste sorbischer/wendischer Gemeinden. Die Begründung war, dass es 
ja durch die Eingemeindung neue Mehrheiten geben würde. Das ist ein absurdes Argument, wenn es 
um Minderheiten geht. 

Europäische Vereinbarungen, die Gesetzeskraft in Deutschland haben, verbieten genau dieses, näm-
lich Minderheitenfragen allein durch Mehrheitsentscheid zu beschließen. Und Assimilierungsdruck ist 
nicht erlaubt. Selbstverständlich fühlen sich Sorben/Wenden unter Druck gesetzt, wenn Landtagsab-
geordnete und Bürgermeister darüber schwadronieren, dass die Aufnahme ihrer Stadt ins sorbi-
sche/wendische Siedlungsgebiet der Mehrheit nicht zu vermitteln wäre. Wer hat Lust, sich als Sor-
be/Wende zu bekennen, wenn er sich dafür rechtfertigen muss und faktisch zum Zählen aller Sor-
ben/Wenden aufgefordert wird? Die Ablehnung eines Antrages der Fraktion DIE LINKE, wonach der 
Bürgermeister der Stadt beauftragt werden sollte, in einer Anhörung vor dem Hauptausschuss des 
Landtages die Aufnahme Senftenbergs (Zły Komorow) ins Siedlungsgebiet zu befürworten, war pein-
lich für die Stadt. Dass dem anwesenden Mitglied des Rates für sorbische/wendische Angelegenhei-
ten beim Landtag Brandenburg das Rederecht durch eine kleinliche (m. E. falsche) Auslegung der 
Geschäftsordnung verweigert wurde, verschlimmerte die Sache noch mehr. Und die Stellungnahme 
des Bürgermeisters, die dem Landtag jetzt vorliegt, setzt dem Ganzen die Krone auf. Hier sind fast 
alle Vorurteile und viel Unkenntnis gegenüber Sorben/Wenden versammelt.  

In einer Argumentation habe ich versucht, dafür zu werben, dass der Verfassung, europäischem 
Recht und den historischen wie kulturellen Tatsachen der gebührende Platz bei der Bewertung der 
Frage eingeräumt wird, ob Senftenberg (Zły Komorow) nicht doch mit sorbischer/wendischer Kultur 
verbunden ist und dieser Umstand im Sinne der brandenburgischen Verfassung zu fördern sei." 

Die Argumentation im Wortlaut und weiteres Material unter: 

www.gerd-ruediger-hoffmann.de 

http://gerd-ruediger-hoffmann.de/themen/sorben_wenden_politik_novellierung_des_sorben_wenden_gesetzes/ 

 


